
ernens‘‘ 1n den Blick. „Buch-Lernen‘‘ tet der ufor praktische en Z Um-
kann VOT em auf dem ebiet der Ka gang mit diesen Kon{likten
sualien 1Ur 1nNne „fTlankierende Hilfe‘‘ Dem Wandel 1ın der pastoralen Situation
sein; der vorliegende and tut hier eın ist das Kapitel des es gewldmet.Möglichstes. In einem un. hätte sich der Christentümliche Gesellschaft, Christli:  es
Rezensent allerdings 1Ne deutlichere r1itik Lebenswissen 1n einer pluralistischen Ge-
ewuns bezüglich der oIifiziellen und OT= se.  a Auswahlchristen, rwartungenfiz1ösen liturgischen extie. Wer dem far- un jJele der former un ewanrer sind
rer 1n den VO:  5 ihm gestaltenden Teilen NU:  ! einige 1tel, die enr plastisch die Da-eın hohes Maß Aufmerksamkeit für torale Situation aufzeigen.die Adressaten abverlangt, sollte dies auch Das Hauptanliegen dieses Werkbuche:
gegenüber den kirchenamtlich vorgegebe- WIrd 1mM Kapitel behandelt. Es Desteht 1ın
1915  5 Teilen tun. Um Nu  — eın (katholisches) einer situationsgerechten, der ewandel-Detail herauszugreifen: Man uche einmal ten Situation angepaßten Pastoral. Es soll1m Gesangbuch nach Gesangsteilen die eigene pastorale Tätigkeit in einerfür die Kasualien, die innerhalb eines eı Pfarre mit VonNn Situationsanalysentesdienstes mit Kirchendistanzierten SINS- erkannt und nötigenfalls orrigier WeTr-bar wären 1Ne fast vergebliche Mühe den
hne 1ne weltergehende lturgiereform, ehr praktische nleitungen verhelfendie sich realistisch erulerten Öglich- eiwa dem soziologisch iıcht eschultenkeiten orilentiert, werden die individuellen Pfarrgemeinderat, einen Pastoralplanorrekturversuche des einzelnen Pfarrers erstellen der bereits bestehende pastoralemit einem beträchtlichen andicap belastet Schwerpunkte Neu überdenken Zurechtbleiben Der Taktischen Theologie als 1ı1= bezeichnet der UuUft0Oor als unabdingbaresturgiewissenschaft Dbleibt hier noch ein1ıges

tun.
ernNnsiIuUu: pastoraler Tbeit cdie Bildung
VO  5 zeugnisgebenden, erfahrbaren un!ılhelm Möhler, ubingen uberschaubaren Gemeinden. Glei:  zeitig
aber ist ulehner der Sl  ' daß sich
aus diesem theologischen Prinziıp der (e-
meindebildung keine allgemeingültige, be-Pastorale Spiritualität stimmte Gemeindeform, -sröße Oder
-dl1| ableıten 1äßt (143 Dazu TrTe

aul ulehner, Einführung ın den p_ fragen, ob sich nicht aus der orderungStToralen eru: Eın Arbeitsbuch, chau- der Erfahrbarkeit und Überschaubarkeit
bilder, Don Bosco-Verlag, unchen 1977, folgerichtig Grenzwerte für die TO. und
216 Seiten. einer emelinde ergeben, 1n deren

Rahmen S1!|  erl autf die Or  en Gege-
Das vorliegende Bu!:  ß. wrill eine Orientie- benheiten Rücksicht genommen werden

Der die schwierige Sıituation der MU. was unscharf erscheinen auch die
heutigen Glaubensverkündigung bieten Im Kriterien, die der Uftf0Or für ine aktive

Kapitel wird die age des pastoralen lJebendige Ge  de er en wrill.
Berufes erhoben Die Berufszufriedenheit, Einerseits bezeichnet der uftfor als Kern-
das eigene Verständnis des Berufes, eben«- emeınde jene risten, cdie 99' Jauben

die Motive, die Berufsausübung und en der 1r grundsätzlich teil-
führen, werden Hand VO  3 miragen nehmen‘“‘‘. Andererseits bilden zugleich die-
erläutert. In zahlreichen chaubildern, die selben Gemeindemitglieder erst „das Po-
aus umfangreichen sozlologischen nier- entilal f{Uur ıne aktive und ebendige Ge-
Suchungen stammen (für Laien bedauer- meinde‘“‘
licherweise beinahe 1Ur aQus Pri  terum-«- Das Kapitel behandelt die Elemente
fragen), werden eindringlich die pastoralen einer pastoralen Spiritualität. ulehner
Konfilikte aufgezeigt, denen der „Ddeelsor- pruft die Tragfähigkeit überkommener
ger“ eutfe usgesetzt 1ST. Gleichzeitig ble- Spiritualität und ormulije orderungen
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für ine Spiritualität, die der eutigen p_ ralen Spiritualität‘‘) geht davon auS, daß
SToOoralen Situation mehr ger'! WITd. Veränderungen ın der Lebens- und eru{fs-
Wenn auch dem Leser manche konkrete sifuation auch die erkmale der priester-
Teilfragen bel der Bildung einer emeılnde en Spiritualität verändern. Überkom-
unbeantwortet Dleiben, SC  S bietet dieses mene Hormen der Spiritualität vermitteln
erkbuch dennoch auf einer breiteren (Heils-)Sicherheit, 1Ne (auch Ozlal) Oöhe-
ene ine gute Übersicht, die dem „Seel- ellung gegenuüber den Laien, stilisie-
sorger‘“ als Korrektur und „Spiegel‘“ j1en ren die Einsamkeit ZULC Tugend un:! die
und sich sicher ruchtbar auf seine pasto- Verunsi  erung durch moderne Entwick-
rale Tätigkeit auswirken wIird lJungen ZUIN amp. den Unglauben.

TNS Kühn, Wien Demgegenüber benennt ulenner Wwel Ele-
mente einer pastoralen Spiritualität, die
den Schwerpunkten eutiger astiora. ent-
sprechen: „Glaubensweckung un!: (jemein-

Stejan Ldszlö (Hrsg.), Priesterliche Spl- debildung‘“‘. Beides Seiz OTauS, daß der
ritualität eute. Mit Beiträgen VO  - Karl- Tr1I1ester mit den enschen lebt und ihnen
heinz Frankl, Heinrtrich Jürgens, Gilbert icht distanziert gegenübersteht. Die sich
29ggl, Karl Rahner un:! aul ulehner, aufdrängende rage, ob dann noch
erlag erder, Wien Freiburg—Base. 1977, eiwas WI1e iıne spezifisch „priesterliche“
180 Seiten. Spiritualität geben muß, stellt Zulehner

je icht mehr.
Dieses Buch arakterisiert schon uDber- Karl Rahner („Ansatzpunkte fÜr ine Spl-
lich die gegenwärtige Situation Einiger- ritualıität des TIesStiers VO' Amt her ge-
maßen unterschiedliche Ansätze ind wıe sehen‘“ bestätigt das VO'  - ulehner Sir1Z-
auf einer äscheleine aufgereiht. Auch der zierte Priesterbild und die dem entspre-
Herausgeber, der Bischo{f VO:  3 Eisenstadt, en „pastorale Spiritualität“ als VO:

verzichtet auf den ersuch, 1n den verschle- Dogma her legitim. Er bemerkt, daß Prie-
denen Beitraägen eine gemeinsame Per- StTerbl. und Spiritualität auch VO  - der
spektive enidecken. Hinzu ommt, daß konkreten Berufsform (Z Religionsleh-
einerseilts die Autoren (Referenten einer rer, Landpfarrer) mitbedingt rd und
Priestertagun.: Thema) sich eben als warnt davor, das eigene Modell als das

„des Priesters verabsolutieren. Als„Beiträger‘“‘ verstehen un anderer-
se1its die Diskussionen mit den Teilnehmern erstes betfont dann ahner, „daß prlester-
des Sympos1ons OfifenbDbar icht strukturiert, liche Spiritualität euftfe mehr als je ein-
sondern 1n aller Ausführlichkeit, edigl]!! fach christliche Spiritualität 1StT, nicht eın

protokollartig, wiedergegeben werden. Der Zusatz ZU. christlichen Leben‘‘. Die VO

gute un notwendige 1.  e, sich m1 dem priesterlichen Amt mitbestimmte Spiritu-
Thema „priesterliche Spiritualität“ De- alıtät ist die dem riester „abverlangte Ra-
fassen, ist dokumentiert; dem Leser bleibt dikalıtät solchen christlichen Dens‘“ Was
— überlassen, usammenhänge herzustel- Rahner sagt, verstie e] er icht als
len oder sich mehr Oder weniger eklektisch exklusiv „priesterlich‘“‘, aber doch für inen

Pri  ter no  endig: Er muß personal eienetwas fÜür 1n „Passendes herauszusuchen
und das Td gewÖhnlich das sein, Was können, Arı eın wollen (als ökonomischer

die schon vorhandene einung oder Praxis un kultureller erzicht und als spirituelle
STAatl Das 1in den Beiträgen auch ent- Armut, die icht viel „weiß“‘) un! sich
haltene itische Potential erschein dann als angefochtener Diener des angefo:  e-

11€!]  3 aubens der anderen verstehen.iın der Aneinanderreihung fast 1mM 7ZwW1e-
licht der Beliebigkeit L die in einem Schließlich fordert er den „Mut,

Einstellungen un! Pra- ziologisch unten eın un vA bleiben“,
518 ermutfigen will, wird SO entschärfit, eın onkonformist ein. Das chließt
bleibt möglicherweise folgenlos. auch 1ne politische Dimension ein?: Die

MelıInNSCHaAa: mit den Armen kann eine Gna-Paul Zulehner (”  emen(te einer pasto-
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enerfahrung sein, da S1e der Parteinahme Küng II 1ne außerst umfassende, de-
Jesu enfspricht. taillierte und auf alle Nur möÖögli:  en Pro-

der Tagung, uüub: die dieses Bu:  R be- eme 1n differenzierter Weise eingehende
richtet, wurden wel weitere Aspekte ange- Darstellung des neuzeitlichen Ringens
sprochen und durch praktisches Tun DZW. die rage nach der tenz ottes. Er -
Übungen vertieft „Der mgang mıit KOn- feriert und analysiert iın den ersten Ka-
fli  en er 1ggl]l) und „Gemeinschaft- piteln (A—D) mit groDber orgfa und
liche Spiritualität‘“ einrich Jürgens) Ge- Akribie die verschiedenen Denkansätze se1it
ckt bleiben diese sich interessan- Descartes er Pascal, egel, euerbach,
ten eiträge notgedrungen blaß Kin Mar und Teu bis hin letzsche, —_
Leser (D, der iıcht dabei WAäar, annn vieles bel die genannten Philosophen jeweils
NUur schwer nachvollziehen Leichter ist repräsentatıv für unterschiedliche Antwort-
da schon, cie 1sStTorısche Relativierung {G= möglichkeiten auf die Gottesfrage zZu Wort
ter „Bilder“‘ un!' „Wesensaussagen‘‘ kommen 1äßt, ihnen verwandte Denkrich-
verstehen, die arlheinz Frankl ),, Vergan- en berücks  tigt und die ihnen
genheit ein Element zukünftiger Dirı- resultierenden Konsequenzen welterver-
tualitaät?“‘“ mit er un er hilf- folgt. SO verbindet die kontroversen An-
reicher Detailkenntnis eistet. Er ermöÖög- Aätfze vVon Descartes und Pascal mıit der
licht dadurch ine befreiende Distanz wıssenschaftstheoretischen Diskussion der
ideologischen Grabenkämpfen, iın denen egenwa: und ihren Repräsentanten
estiimmMTie Ausformungen des mMties wıe Wittgenstein, Carnap, Popper un: Kuhn.
der Spiritualität N! als göttlich sank=- Mit eNormer Detailkenntnis werden auch
tionijert behauptet werden. die naturwissenschaftlichen und naturphi-
Ergänzt wird das Bu:  R durch wel nspra- losophischen Fragestellungen Diskus-
chen VO:  - Stefan Läszl6 und Heinrich 10N este. 1mM etzten Kapıitel Dri=
Jürgens Anregungen ZUr persönli  en Be- gens nochmals 1m usammenhang mi1t dem
sSinNNung. Es ist jedo efürchten, daß roblemkreis „Gott un eine Welt‘“ Es
auch nach der Lektüre des es bei ıner geht Kuüung De1l diesen apiteln zunäachst
Dloß privaten Besinnung bleibt g2aTr nıicht ine chnelle un! womögli
die Dbsicht etiwa VO  ® Heinrich Jürgens kurzschlüssige Apologetik 1 il der fIrü-
Solange die nNngs VOT einander icht heren Fundamentaltheologie, sondern
überwunden wird, bleibt die als Anfrage die Problematisierung der denkerischen
gemeinte Feststellung VO  - Gilbert Niggl Voraussetzungen: Vernunftft und Glaube, (ie-
hne Antwort S g1D%t aum ein inten- schichtlichkeit und Notwendigkeit, uns:
S1veres Verlangen 1ın uns, als unNs SC zeigen der Wirklichkeit, Illusion oder ealität,

dürfen, W1e WI1Tr Sind“‘‘. Grundmi  Tauen Oder Grundvertirauen. Die
Ulrich Jaekel, Frankfurt Auseinandersetzung wird iın einer Deein-

druckend fairen Weise geführt und OIIien-
bart 1ne geradezu faszinjierende Kenntinis
des ufors, der ın den Anmerkungen TEel-

Heute Gott glauben?! ehrlicherweise immer wieder ara
hinweist, daß bestimmte Kapitel seinen

Hans Küng, Eixistiert Gott? ntwort auf Tübinger Oollegen Durchsicht (und
die (Grottesirage der Neuzeift, Piper-Ver- ggT. Korrektur) vorgele: abe.
lag, unchen—Zurich 1978, 878 Seiten. In den apiteln } bis 1äßt Kün der

Analyse die ynthese folgen: faßt —
Was Küng mit seinem neuesten Werk ble- SaINMEC, Z1e Konsequenzen un! zeig das
tet, ist schli  ‚weg imponierend. Und ZWar ngenuügen der 1M ersten eil referjerten
weniger 1mM Hinblick autf den mfang niworten auf. Er tut auch hier wieder
ımmerhın 767 Seiten ext und er sehr enuisam und vorsichtig. Freilich g-

sSie auch immer wieder: die Eixistenz100 Seiten Anmerkungen) als vielmehr
Hinblick auf den Inhalt. .ottes 1äßt sich ebenso wen.: beweisen
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